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Das hier zu besprechende Werk ist keine
leichte Kost. Das liegt zum einen am gewähl-
ten Thema, zum anderen an seinem Umfang.
Fast 950 Seiten Text wollen bewältigt sein,
und der Aufbau der Untersuchung macht
ein Lesen von vorne bis hinten fast unmög-
lich: Wolfgang Curilla hat weniger eine mo-
nografische Interpretation der Bedeutung der
deutschen Ordnungspolizei für den Holo-
caust im so genannten Reichskommissariat
Ostland vorgelegt als vielmehr ein detaillier-
tes Nachschlagewerk zu den Verbrechen der
einzelnen Polizeieinheiten. Die gewählte Dar-
stellungsform erinnert stark an die Urteilsbe-
gründung eines Gerichts, in der alle für das
Strafmaß relevanten Fakten angeführt wer-
den, einschließlich einer Übersicht über die
Vorbedingungen für das Verbrechen. Bedenkt
man den Werdegang des Autors – Curilla ist
Jurist und war von 1978 bis 1993 Senator in
Hamburg, unter anderem für Justiz –, kann
dies nicht wirklich überraschen.

So werden, bevor die Beteiligung der Ord-
nungspolizei am Genozid an den Juden unter-
sucht wird, in einem ersten Teil auf über ein-
hundert Seiten die Vorbedingungen für den
Völkermord dargelegt. Zunächst wendet Cu-
rilla sich dem Schicksal der Juden in Deutsch-
land bis zu ihrer vollständigen Deportation
zu, um anschließend einen Überblick über
die Geschichte der Ordnungspolizei im Drit-
ten Reich zu geben. Danach folgt ein Aufriss
der deutschen Vorbereitungen und Planun-
gen für den Krieg gegen die Sowjetunion, den
schließlich die „Einführung“ mit einem Ka-
pitel über Auftrag und Handeln der Einsatz-
gruppen bis zum Sommer 1941 abschließt.
Diese werden im Buch auch an anderer Stelle
ausführlich besprochen, was etwas verwun-
dert, denn streng genommen sind sie Einsatz-
gruppen der Sicherheitspolizei und des Si-
cherheitsdienstes und mithin keine Truppen
der Ordnungspolizei. Eine explizite Begrün-

dung für ihre Aufnahme in das Buch gibt Cu-
rilla nicht an.

Insgesamt referiert der einführende Über-
blick den aktuellen Stand der Forschung, oh-
ne neue Erkenntnisse beisteuern zu können
und zu wollen. Schon hier offenbart sich je-
doch das Faible Curillas für Zahlen und Da-
ten, wogegen die großen Linien und Inter-
pretationen ein wenig zurücktreten. Wer das
Buch als Nachschlagewerk benutzen möch-
te, wird diesen ersten Teil als Hilfsmittel be-
grüßen; für die eigentlich zu untersuchende
deutsche Ordnungspolizei im Baltikum und
in Weißrussland aber hätten auch deutlich
weniger Seiten als Einführung gereicht.

Der Hauptteil des Buches mit über sie-
benhundert Seiten widmet sich den ver-
schiedenen Polizeieinheiten im Reichskom-
missariat Ostland, wobei die Grobeintei-
lung geografisch nach Baltikum und Weiß-
russland erfolgt. Detailliert in Einzelkapi-
teln vorgestellt werden nun fast fünfzig
verschiedene Polizeibataillone, -regimenter,
-direktionen und -kommandos, Einsatzgrup-
pen und -kommandos sowie die Posten der
Kommandeure der Sicherheitspolizei, wobei
im Text zahlreiche weitere Einheiten kurze
Erwähnung finden. Die Quellenbasis dafür
bilden neben einem vierzigseitigen Litera-
turverzeichnis und den einschlägigen Archi-
ven in Deutschland und Lettland vor allem
west- und ostdeutsche staatsanwaltschaftli-
che Ermittlungs- und Gerichtsverfahren. Cu-
rilla übersah dabei allerdings die Ermittlun-
gen des DDR-Staatssicherheitsdienstes. Der
Nachweis der ansonsten durchaus akribi-
schen Recherche wäre aber besser nicht bloß
auf ein Verzeichnis der gerichtlichen und
staatsanwaltschaftlichen Entscheidungen be-
schränkt geblieben, sondern hätte auch durch
ein Quellenverzeichnis erfolgen sollen. So
müssen sich die Leser/innen auf der Su-
che nach den relevanten Beständen mühsam
durch den umfangreichen Fußnotenapparat
wühlen.

Die einzelnen Kapitel des Buches folgen
einem immer gleichen, sehr systematischen
Aufbau: Zunächst werden Informationen zur
Aufstellung der jeweiligen Truppe geliefert,
vor allem zur geografischen Herkunft der An-
gehörigen, dem Aufstellungsdatum und den
Kommandeuren. Nach der Nennung der be-
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treffenden Justizverfahren werden die ein-
zelnen Verbrechen der Polizisten mit allen
verfügbaren Fakten zu Tatort und -zeit, Op-
fern, Tätern und Verantwortlichen aufgelis-
tet. Dabei wird jede Tat einzeln nummeriert
und detailliert belegt. Hervorgehoben wer-
den muss besonders die umfassende Diskus-
sion der Opferzahlen: Curilla referiert die ver-
schiedenen Zählungen und Schätzungen von
Justiz und Historie, wägt ab und begründet
anschließend seine eigene Einschätzung sehr
überzeugend. Ein Vergleich mit dem ähnlich
aufgebauten Buch Stefan Klemps über die
Nachkriegsermittlungen gegen Polizeibatail-
lone macht deutlich, wie ausführlich Curil-
la dokumentiert und erörtert.1 Die metho-
dische Reflexion der Justizquellen ist dage-
gen weniger ausgeprägt als bei Klemp, des-
sen Interesse auch vorrangig der bei Curilla
außen vor bleibenden strafrechtlichen Verfol-
gung der Verbrechen gilt. Allerdings ist auch
anzumerken, dass Klemp in seiner wesentlich
knapperen Form sämtliche Polizeibataillone
auf rund der Hälfte der Seiten untersucht und
dennoch eine deutlich gelungenere Synthese
vorlegt.

Im Anschluss an den Hauptteil werden
summarisch die Verbrechen der Ordnungs-
polizei in den anderen Gebieten der Sowjet-
union vorgestellt. Die Darstellung beschränkt
sich auf eine schlaglichtartige Auswahl der
größten Massaker und stellt nur eine kurso-
rische Übersicht über den Tatkomplex dar.
Das gilt auch für die immerhin einhundert
Seiten umfassende Beschreibung anderer Tä-
tergruppen des Holocausts wie Sicherheits-
polizei, (Höhere) SS- und Polizeiführer, Zi-
vilverwaltung, Wehrmacht und Waffen-SS.
Ohne Anspruch auf Vollständigkeit werden
hier Kommandoverhältnisse und Morde auf-
gezeigt, die ebenfalls Gegenstand von staats-
anwaltschaftlichen Ermittlungen waren. Die
Untersuchung bleibt jedoch auf die individu-
elle Schuld reduziert. Kollektive Verantwor-
tung, die Schaffung von Bedingungen für die
Morde bzw. die Ausübung von struktureller
Gewalt werden nur am Rande erwähnt. In
diesem Sinne kann auch das „Die subjektive
Seite“ titulierte Kapitel nicht überzeugen. Es
bleibt weitgehend bei einer Zahlenstatistik zu

1 Klemp, Stefan, „Nicht ermittelt“. Polizeibataillone und
die Nachkriegsjustiz. Ein Handbuch, Münster 2005.

den Bataillonen stehen bzw. greift Einzelbei-
spiele von mehr oder weniger fanatischen Na-
tionalsozialisten heraus. Weder bringt Curilla
eine echte Synthese oder neue Interpretatio-
nen, noch stellt er tatsächlich individuelles Er-
leben dar. Hier muss Christopher Brownings
Untersuchung des Polizeibataillons 101 wei-
terhin als Referenz gelten.2

Trotz der oben genannten Einschränkungen
hat Wolfgang Curilla ein wichtiges und wert-
volles Buch vorgelegt. Seine Übersicht über
die Beteiligung der deutschen Ordnungspoli-
zei am Holocaust im Baltikum und in Weiß-
russland ist so vollständig, wie sie momen-
tan nur sein kann. Die Benutzbarkeit der ge-
ordneten Darstellung wird durch den Fett-
druck der jeweiligen Tatorte noch erhöht. Das
mit zweiundvierzig Seiten äußerst umfang-
reiche Personen-, Orts- und Einheitenregis-
ter ermöglicht darüber hinaus einen weiteren
schnellen Zugriff auf die gesuchten Fakten.
Wer sich also künftig mit den deutschen Ver-
brechen im Reichskommissariat Ostland be-
schäftigt, wird dieses Buch äußerst nützlich
finden. Dazu sollte das Werk allerdings als
Handbuch benutzt und nicht als Monografie
gelesen werden.
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